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Aus der Jugendarbeit der Pfarreien 


	Unter dieser Rubrik möchten wir künftig JugendseelsorgerInnen und JugendarbeiterInnen Platz bieten, von ihren Projekten, Ideen, Visionen, Fragen, Modellen, etc... aus der konkreten Arbeit zu berichten oder auf konkrete Projekte und Modelle im Kanton Luzern oder in der Schweiz hinweisen.
Anregungen dazu nehmen wir gerne entgegen unter:
e-mail: sandra.dietschi@kathkircheluzern.ch und bruno.fluder@kathkircheluzern.ch
Technogottesdienst für Jugendliche 

Wenn Jugendliche nach ihrer Meinung bezüglich Gottesdienste gefragt werden, lassen sie mehrheitlich nicht viel Gutes daran. Es liegt nahe, daraus zu schliessen, dass solche Veranstaltungen keinem jugendlichen Bedürfnis entsprechen. Doch wenn man näher hinhört, kristallisiert sich ein Hauptaspekt heraus, mit dem sich die Jugendlichen schwer tun: Der Rahmen resp. „die Verpackung“ lässt sie „erschaudern“. Sie wollen nicht einfach auf den Kirchenbänken sitzen, dem Pfarrer ewig lange zuhören, der immer gleichen Orgelmusik lauschen und überhaupt nicht wissen, um was es eigentlich geht. Jugendliche mögen das Kultische, das Geheimnisvolle, das Spezielle. Sie mögen aber nicht sich selber vor einer grossen Menschenmenge in Szene setzen. Lieber konsumieren sie das Angebot, das eine solche Atmosphäre kreiert. Diese Kriterien gilt es in einem Jugendgottesdienst zu integrieren. Einen solchen Anlass organisierte ich am Hohen Donnerstag um acht Uhr abends. Um eine freiere Sitzordnung zu gestalten, wählte ich das Pfarreiheim. Denn dort ist ein unterteilbarer Saal verfügbar, der ermöglicht, je nach Andrang einen Raum zu gestalten, der nicht beklemmende Gefühle auslöst (zu viel oder zu wenig Platz). Thema war, passend zum Tag, das Letzte Abendmahl. Vorgängig schrieben einige Jugendliche aus der dritten Oberstufe in einem kurzen Aufsatz, was ihnen an ihrem letzten Lebensabend wichtig wäre. Alle gaben an, dass sie die nächsten Menschen um sich haben wollten... Diese Texte nahm ich als Grundlage für die Ausgestaltung des Themas, aber auch als Grundlage meiner Wortwahl. So konnte ich mich sicher wähnen, dass die Botschaft verstanden würde. Zudem organisierte ich die etwas andere Musik von „SpaceChurch“*: Der in der Techno-Szene aktive Luzerner Musiker Christoph Duss alias SYNERGY spielte live auf Computer und Synthesizer seine Eigenkompositionen. Daraus entstand meditative Musik, die sehr faszinierend und „versinkend“ wirkte. Unzählige Rechaudkerzen und einige Räucherstäbchen sorgten für eine Atmosphäre, die gleichzeitig Geborgenheit wie auch das Geheimnisvolle suggerierte. Der Blickfang des Raumes war das mit Leuchtfarben kunstvoll gemalte Kreuz**, das vorne in der Mitte aufgehängt war und durch UV-Licht zum Leuchten kam. Der Rahmen war geschaffen, nun mussten die Jugendlichen auf das Angebot aufmerksam gemacht werden: Durch Plakate, Mund-zu-Mund-Propaganda, Pfarreiblatt und an den Schulen wurde für den „jugendgerechten“ Gottesdienst geworben. Der Aufwand hat sich gelohnt: Gegen 100 mehrheitlich junge Menschen haben an diesem Gottesdienst, der eine Dreiviertelstunde dauerte, teilgenommen. Im Anschluss erkundigte ich mich bei Sprite und Chips bei einigen Jugendlichen, ob dieser Gottesdienst auf Gefallen gestossen ist. Ich bekam ausschliesslich positive Rückmeldungen. Ein Jugendlicher kam mit der weiterführenden Idee, das Ganze im Wald zu veranstalten... 

Melanie Niedermann (Religionspädagogin in Rothenburg)

weitere Auskünfte: me.niedermann@bluewin.ch 

* „SpaceChurch“ will meditativen Technosound in kirchliche Räume bringen und wurde von David Büttler (Religionspädagoge) gegründet. (Siehe unter www.spacechur.ch) 

** das leuchtende UV-Kreuz ist ein Equipment von „SpaceChurch“ 


